
DIE BELEHRUNG EIDEN
AUGUSTINS UBER

VOLUSIANUS

Unter den Schriften Augustıins sıch keıine CISCHNC SyYStema-
Bezeichnend für dıetische Abhandlung ber dıe Christologıie

dogmengeschichtliıche Einordnung des 1SCANOIS VO  —; 1PpO 1st daß
ZWaTl eC1in umfangreıiches Werk De Irmnitate chrıeb jedoch keinen
Iraktat De Christo Zwar sprechen Predigten überreichem
Maße VO der Person Christı und CIM Zusammenstellung SCHIGIE

theologischen Außerungen Person und Werk Chriıstı ergeben da ß
ugustın sıch auf dem Wege ach Chalcedon hın befindet ohne daß
168 SCINCN lıterarıschen Niederschlag CISCHNCH Werk fand
Allenfalls ann der Brief 137 Volusianus als CII solche geraffte
Zusammenfassung SCINCT christologischen Anschauungen betrachtet
werden Der ubılar hat sıch se1t SCHICE Arbeıt Recherches SUur la
christologie de Augustin wıeder mI1T der Chrıistologıie
Augustins befaßt er SCI1I ıhm diese Übersetzung und K ommen-
terung der C 137 gewiıdme

DER ÄDRESSAT

Augustins C 1377 richtet sıch Ruflus Antonıus Agrypnius
Volusianus*) [Dieser hatte sıch September 411 mıt TIe
ugustın ewandt und ıhm CIN1ISC Fragen ZUT Inkarnatıon vorgelegt“)
Der SCIMNCINSAMLC Freund beıder Marcellınus hatte das nlıegen des
Volusianus unterstützt®)

Vgl MARTINDALE The Prosopography of the Aater Roman Empire II
395 927 Cambridge 980 184 (CHASTAGNOL Le Volusien el la CONVeEeErSsS1LioON

d’une famille de l’aristocratie Bas--Embpire, RevEtAnc 58 (1956) 241 782 Ders.,
Ruflus Antonius Agrypnıus Volusı1anus, Les Fastes de la prefecture de Rome Bas-
Embpire. Etudes prosopographiques R: Parıs 1962, 276-279

Es handelt sıch ı der augustinischen Briefsammlung C F3S, SEL 34, 89-
97 Augustıin selbst sıch September 411 mıt C 32 SEL 34, als
Gesprächspartner angeboten

Der Brief des Marcellınus C 136 SEL 03 96 Zur Person des Marcellınus
vgl MARTINDALFE /11 M ANDOUZFE Prosopographie chretienne du Bas Embpire
Prosopographie de l’Afrique chretienne, Parıs 982 6/1 688 OREAU Le dossier
Marcellinus dans la carrespondance de Saın ugustin RechAug 181
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Volusıanus, dessen vollständiıger Name Urc Rutilius Namatıanus
uDerheier ist?): wurde 382 als Sohn des Ca10n1us us Albınus
geboren, der el Wa  — Seine Multter WAarTr Christın, ıhr Name 1st nıcht
UDernetelT Er WarTr Bruder der Albına und der Jüngeren Melanıe
ank kalserlicher CGunst seinem überwıegend heidnıschen Geschlecht
gegenuber wırd Prokonsul VO Afrıka un: gehört FARR Kreıs

Marcellınus
Als Praefectus 15 Romae 417/418 beauftragt Flavıus Constan-

t1USs 111 ıhn mıt der Ausweısung der Pelagıaner Aaus om Als
Praefectus Praetorio alıens und Afrıkas 428/429 ist verschiedentlic
1mM X Theodosianus erwähnt®). Im He 436 kam ach
Konstantınopel, Vorbereıtungen für dıe Heırat zwıschen alen-
tinıan 111 und Eudoxı1a treffen. Während dieses Aufenthaltes
erkrankte schwer und seine Nıchte Melanıe besucht iıh rTFen
Bemühungen ist 6S verdanken, daß sıch auf dıe auile vorbereıtete.
Im rühjahr 437 wırd qauf dem Sterbebett in Konstantınopel VO

Patrıarchen Proklos getauft ').
Volusi:anus gehört ZU berühmten Geschlecht der Cae10n11®©). Sein

Lebenslauf ist charakterıstisch fuür dıe Mıtglıeder der römiıschen
Oberschic Sıe entstammen heiıdnıischer Tradıtion, ein Teıl der Famılıe
ist bereıts chrıstlıch S1e stehen dem Christentum mıt interessierter
Dıstanz gegenüber Christliche Fragen werden mıt Interesse dıskutiert,

WIeEe INan weltanschaulıche Fragen In Phılosophenzirkeln erortert.
Weıtgehend dıe eıgene Tra der Auseinandersetzung, und
Lebensende gleıtet INa  —_ SUOZUSagcCnh 1INs Christentum hınuber

GLIEDERUNG DES BRIEFES

Im tolgenden wırd eıne knappe Analyse der C 137 geboten®).
Bereıts diese kurze Analyse verrat, daß Augustıin selınen rTIe den
gebildeten Heıden sorgfältig dısponiert und sprachlıch ausgefeılt hat

Rutıiıhlus Namatıanus, de red S Ul  ® L 168 (ed elm), Heıdelberg, 936
Mansı [  P 44% führt dıe Anweılsungen des Constantıus auf. ach

WERMELINGER, Rom und Pelagius, Stuttgart 1975, 205, zeigt Volusı:anus keine Eıle,
ıne schwer definıerbare Anhängerschaft vorzugehen.

Vgl MARTINDALE, 185
Gerontius, ıta Melanıae IUNI1OTIS E (ed Gorce), SCHh 90, Parıs 1962,

228-239
Ep I3 ET 44, Zur Datıiıerung in das Jahr 412, vgl GOLDBACHER,

SEL D8,
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Eınleitung, 13)

Exordium
Logischer Aufbau igıtur, 9 CT £O, quıppe
Symmetrıe ad salutem NO hulus vitaeAUGUSTINS BRIEF AN VOLUSIANUS  453  I. Einleitung, $ 1-2  $ 1: Exordium  Logischer Aufbau: igitur, autem, ergo, quippe.  Symmetrie:  ad salutem non huius vitae ...  sed illam salutem propter quam.  Doppelglieder:ingenium quippe et eloquium tuum;  tam excellens tamque lucentulum;  tarditatem seu perversitatem;  ad sua vitia sananda vel etiam frenenda.  Schmuck:  diminutiv: aliquantulum; paululum;  tantillum ; animulae.  metaphorisch: vaporis simillimam  tantillum apparentis et illico  vanescentis atque pereuntis.  Captatio benevolentiae: magni dialogi specimen laudabili  brevitate comprehensum; ingenium et elo-  quium tuum tam excellens tamque lucen-  tulum; parum est ergo nobis sic te instrui  ut tibi sit liberando satis; nequaquam.  $ 2: Fragestellung und äußere Umstände:  fast wörtliche Zitation aus ep. 135;  Erwähnung der Umstände: Philosophischer Zirkel.  II. Hauptteil: Die Antwort Augustins, $$ 3-18  $$ 3-8 Widerspruchslosigkeit der Inkarnation.  3: Vorbereitung:  menschliche Wissenschaft und göttliche Weisheit;  menschliches und göttliches Wort.  $ 4: Philosophische Vorüberlegungen:  Kennzeichen körperlicher und geistiger Substanzen;  Körper-Seele-Geist-Gott.  $ 5  Das anthropologische Zwei-Naturen-Schema:  das Verhältnis Körper-Seele demonstriert am Beispiel  der Sinneserkenntnis.  Ist die Seele auch außerhalb des Körpers?  S6  Hören und Sehen als Beispiele des Lebens der Seele  außerhalb des Körpers:  Urteil der Seele über die Sinne.  Analogieschluß auf die Allmacht des göttlichen  Wortes.  $ 7  Das göttliche Wort:  Analogieschluß: menschliches Wort — göttliches  Wort.  $ 8  Macht und Kleinheit:  Unangemessene Rede von der Kleinheit des Körpers.  Überleitung zu $ 9: Annahme eines Menschen;  anima mediatrix.sed am salutem propter qQUuamı
Doppelglieder : ıngenıum quıppe ei eloquium (UUmM;

tam excellens tamque lucentulum:
tardıtatem SCu perversitatem:
ad Sua vıti1a sananda ve] et1am frenenda.

Schmuck dimıinutiv: alıquantulum ; paululum ;
tantıllum; anımulae.
metaphorisch: vaporIıs sımıllımam
tantıllum apparentıs el ıllıco
vanescentis pereuntıs.

aptatıo benevolentiae: magnı dıalogı specımen laudabiıli1
brevıtate comprehensum ; ingen1um el elo-
quıium tuum tam excellens Lamque lucen-
tulum : est CI SO nobıs SIC instrul
ut tıbı sıt lıberando satıs; NCYUAQUAM.

Fragestellung und aqußere Umstände:
fast wortliche Zitation Adus C 135
Erwähnung der mMstLande Phılosophischer Zirkel

I1 Hauptteıl: Die Antwort Augustins, Ö 3-18
3-8 Wıderspruchslosigkeıt der Inkarnatıon.

Vorbereıtung:
mMenschnhliche Wıssenscha und göttlıche Weısheıt:
menschlıiches und göttlıches Wort

Phılosophısche Vorüberlegungen:
Kennzeıichen körperlıcher und geistiger Substanzen:
Körper-Seele-Geıist-Gott.

Q 5 Das anthropologische Zwe1ı-Naturen-Schema:
das Verhältnıiıs Körper-Seele demonstriert e1ispie
der Sınneserkenntnıis.
Ist dıe eeie auch außerhalb des KOorpers?

S 6 Horen und en als Beıispiele des Lebens der egeie
außerhalb des KOrpers
Urteil der eGeie ber dıe Sınne.
Analogieschluß auf dıe mMac des göttlıchen
Wortes.

Ö 7 Das göttlıche Wort
Analogieschluß menschlıiches Wort göttlıches
Wort

8 8 a und Kleinheıt
Unangemessene ede VO  — der Kleinheıiıt des KOrpers
erleıtung Annahme eiınes Menschen;
anıma mediatrıx.
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0i}2 Angemessenheıt der Inkarnatıon
Unverkürzte Menschheıt Christıi

voller ensch der Natur nach, keine mıirakelhafte
Erscheinung, dıe rlösung nıcht gefährden.

Dıie Bedingungen der Zeıt für dıe wiıgkeıt:
nalogıe Samen.

O 11 Das anthropologische Zwe1i-Naturen-Schema und dıe
christologische weı-Naturen-Lehre
täglıche Erfahrung und ünder:;:
das under als Teıl der Natur

Z/Zusammenfassung der Argumente:
rationale Argumentation für eıne rationale Christo-
ogle;
magısterıum el exemplum ;
das pastorale Interesse: Propheten und Phıloso-
phen;
adıutorium.

13-16 Spezlalfrage: dıe under In der Geschichte
13 Christı under und dıe der Heıden

die Eıinzigartigkeit der under Christı Jungfrauen-
geburt, Auferstehung.

Welt und under
Neues iın der Welt, Jjedoch keine Gu«r Schöpfung.

Zugang ZU Verständnıis Urc Glauben
Geschichte der en

Heılsgeschichte:
Ausbreitung der Kırche;: Autorıtät der Geschichte

1/:18 Meditatıver Schluß
Meditatıon ber das Gesetz:

Doppelgebot VO  —_ (Gottes- und Naächstenlıebe
18 Die Sprache der Schrift und ihre Geheimnisse:

Demut als Weıse des Verstehens.

19-20 Schluß
Q 19 Die ange des Briefes entspricht der Bedeutung der

aCcC
Das eıl des Staates und des Eınzelnen beruhen auf der

na Gottes.
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RIEF 137 ÄUGUSTINUS VOLUSIANUS A, O6= J:

Dem hochwohlgeborenen Herrn Volusi:anus SCINECTIN e
ausgezeichneten und berühmten Sohn wunscht Augustinus e1]
Herrn

E Deinen TIeE der CIMn Musterbeıispıiel gedrängter Kurze
zusammengefaßten Gedankengangs 1st habe ich gelesen Ich
muß NUunNn darauf antworten und ann keinen Entschuldigungs-
grun für uIschu anführen Es trıfft sıch namlıch
gunstlıg, daß INITL VO  — den übrıgen Geschäften CIMn Zeıt
bleibt Die hatte ich alur vorgesehen diesen TIE dıktieren
Ich habe das CIM aufgeschoben un 1Un daß
unbıllıg 1ST WeEeNN ich den den ich selbst erst ZU Fragen
ermuntert habe weıftfer vertröste”) Wer VO  —_ uns dıe WITL ach
uUuNnseTem Können der na Christı dienen mochte ıch nıcht
WEeNnNn Deıine Worte lest umfassend der christliıchen
elıgıon unterrichten daß F Dır WITKIIC Z eıl gereic
j (A eıl dieses Lebens das Rauchwölklein gleicht

dessen Auftauchen und sofortiges Verschwıinden und
ergehen uns dıe Schrift denken a  n 1elmenr ZU
eıl Lebens das erwerben und festzuhalten WIT
Trısten Sind Zu 1St 6S außerdem WENnN WIT iıch 1UT
unterrichten daß CS alleın Dır ZUT Befreiung hinreicht Deıine
egabung und Deine ausgezeichnete und glänzende ede-
kunst mu auch den übrıgen zugute kommen, deren
ragheı oder Verkehrtheıit das ırken dieser großen na
möOöglıchst ANSCIHMCSSCH verteidigt werden mu rhebliche
Seelen erachten diese na für nıchts, da S1C vie]l können
beanspruchen jedoch nıcht einmal der Lage sınd ihre
CISCNCN Fehler aDzustellen ja i nıcht einmal zügeln

Du iragst also ob der Herr und Lenker der Welt den Leıb
unbDbefNeckten Tau habe erIullen können ob die Mutter zehn
Monate lang dıe Verachtung ertragen un: dennoch als wahre
Jungfrau geboren habe und ob danach dıe Jungfräulichkeit
unverletzt geblieben SCI ob dem doch das Unıversum
kaum als gleich angesehen werden könne KOrper
kleinen Kındes ernährt worden dıe TC der Jugendzeıt
durchlıitten herangewachsen und ZU Manne erstarkt Se1* .) SO

Vgl C 132
10) Vgl Jak
11) Vgl 119 675 Sed quomodo Inquıt erl potuıt ut verbum De!I

(UJUO gubernatur mundus DCI quod ei creata sunt el creatur CoOarctiareit
Carnem dımıtteret mundum ei desereret angelos utero femıinae

includeretur?
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ange sSo der Herrscher VO  —_ seinem Ton abwesend SCWESCH
und soll ıhm dıe orge dıe Welt In eiınem kleinen
KOrper übertragen worden se1In. Schliıeßlic fragst Da ob
geschlafen,,alle Gefühlsregungen sSterblıcher Menschen
empfunden habe und zugle1ic keıine deutliıchen Anzeıchen seiner
MayjJestät aufgrun bestimmter Zeichen erkennen 1eß Denn dıe
Heılung VO Besessenen, dıe orge Kranke und dıe
Totenerweckungen sınd doch, WEeNNn INan andere Menschen
en für ott Sanz geringe ınge. Du schreıbst, dıese rage
se1 1mM Kreıise Deıiner Freunde VO einem der vielen Anwesenden
aufgeworfen worden. Bevor Jjedoch weıtere Fragen hätte
tellen können, habe INan ıhn unterbrochen und der Kreıs SE1
auseinandergegangen. Man habe diese Punkte einem Mann mıt
größeren Kenntnissen übergeben wollen, damıt nıcht unbe-
achtsam Geheimnisse verletzt wurden und eın harmloser
Irrtum dadurch In Schuld VELrKENT. Wurde).
Aus diesem Girunde richtest Du Deılınen T1E miıch un: nach
dem Eıngeständnıs der Unwissenheit erinnerst Du mich das,
Was VO meıner Seite erwunscht wIird. Du fügst hiınzu, daß für
meınen Ruf VO Bedeutung sel, daß Ihr verstehen könnt, Was
Ihr erfragt habt Denn WECNN INa  - auch Unwissenheıt be1l
anderen Priestern hne Schaden für den Glauben tolerıeren
kann, mußte, WECNN INan mIır als Bıschof käme, das, Was
iıch nıcht weıß, auch 1m esetze fehlen

Als erstes mu ich ıch bıtten WCNnN Du mIr Deıine
Hochachtung schon erweılst diese offensichtlich übertriebene
Eınschätzung meıner Person fallen lassen. Ich bıtte ıch
auch, Du mOgest miıich nıcht als Deıinen Wohltäter ansehen und
mIır nıcht mehr als jedem anderen Vertrauen schenken. So
tiefgehend ist namlıch dıe chrıstlıche Wiıssenschaft, daß ich
äglıch darın Fortschritte mache, selbst WEeNN iıch alleın S1e VO
Kındesbeinen bıs ZU höchsten Greisenalter mıt intensıivstem
Zeıtaufwand, mıt höchstem lier und größerem Talent versucht
hätte studıeren. Denn nıcht alleın In dem, Was für das eı1]
notwendıg N stOßt INan auf große Schwierigkeıiten. Wenn
Jjemand seinem Glauben, hne den INa  —_ weder fromm noch
rechtschaffen en kann, es ann bleiben fuüur den
Voranschreıitenden och viele und VOoO  —_ Dunkel umhullte
Geheimnisse erkennen un:! 1e8 nıcht alleın er den
Worten, mıt denen S1e gesagtl sınd, sondern auch unter den

12) Vgl de CIV Del 10, 23 (F 47, 297 Lıberis nNnım verbıs loquuntur phılosophi,
NC in rebus ad intellıgendum dıflcıllımıs offensionem relıg10sarum aurıum pertinescunt.
Nobiıs autem ad certam regulam loquı fas BSE. verborum lıcentia et1am de rebus, JUaC hIs
sıgnıfıcatur, ımpı1am gıgnat offensionem.
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Sachen Die Jete der Weısheıt bleibt verborgen, daß auch
den Ältesten, Scharfsıinnigsten und Wıßbegierigsten 1UT das
zukommt, Was ırgendwo In der Schriuft steht Wenn der ensch
vollendet 1St, ann steht Anfang**).

11,4 och WOZU darüber mehr? Kommen WIT heber ZUT ache, dıe
Du eriragst. Als erstes l ich ıch wI1Issen lassen, daß 16Ss nıcht
cNrıstiliıche Te ist, ott sel, als Aaus eıner Jungfrau geboren
wurde, nıcht auf dıe Art ensch geworden, daß dıe Leıtung
des Ils aufgegeben der Sal verloren habe oder S1e auf jenen
kleinen KOorper gleichsam konzentriert un gesammelt über-
ıragen habe So denken ist dıe Art VO  > Menschen, dıe 1Ur

Körperhaftes denken vermoOgen, Sse1 Greifbares
WIE Erde und Wasser, SE1 6S EeIW.: Feıineres WwI1Ie Luft und IC
In jedem Fall aber eiwas Körperhaftes.Keınes VO ihnen ann
uüuberall ganz se1n, enn Was AUSs einzelnen elichen n_

gesetzt Ist, hat notwendıigerweılse einen Ort; und ob sıch 19808
einen großen KOrper oder 1Ur in kleines ellchen handelt,

erstreckt sıch ber eiıne bestimmte Dıstanz, un diese 1stanz
dUus, daß nıcht jedem Punkte Sanz se1ın ann

Daraus Olgl, daß 6cS Kennzeıiıchen einer körperlichen Substanz
ist, verdıichtet und verkleıinert, ZUSAMMCNSCZOLCH und SC-

werden, ın kleine eıle zerfallen un: eiıner großen
Masse anzuwachsen**). Völlig unterschieden VOoONn der Natur
eiınes KOrpers ist dıe der eele; wıievıiel mehr dıe Gottes, der
der chöpfer der egele WIeE des Leıbes ist ott rfullt nıcht
dıe Welt, WIeE W asser der Luft oder selbst das AC daß mıt
einem kleinen Teıl selner selbst einen kleinen, mıt einem
grOößeren Teıl einen größeren eıl der Welt rfullt Er weı1ß
überall ganz se1n un:! VON keinem Ort begrenzt werden; 6r
we1l3 kommen, ohne sıch zurückzuzıehen VO dem Ort,
WT, we1ß wegzugehen, hne den Ort lassen, dem Cr

gekommen Wa  —$

Der menschnhlıiıche erstan wundert sıch darüber un: weıl
nıcht egreıft, glaubt C vielleicht nıcht Wenn sıch selbst
ZU ersten Mal erforscht. ann wırd siıch wundern und soll
siıch das überhaupt möglıch ist VO KOrper und VO  —;
den Dıngen, dıe uüblıcherweilise Uurc den KOrper wahrnımmt,
eın wen1g bheben und sehen, Was das ist, WOZUu Cr den KOrper
benutzt. ber vielleicht ann das nıcht Denn jemand hat
gesagt «Es ist Zeichen eınes großen Geıistes, die Vernunft VO

13) Ecel 18,
14) Vgl 215, Z 38, 073 Non enım tempore augelur, aut 10C0

dıstenditur, aut alıqua materıa Concludıtur aut termıinatur: sed mane apud ei In Se1PSO
plena ei perfecta aeternitas, qQuUamı H6 comprehendere humana cogıtatio potest, 11CC lıngua
Narrare
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den Sınnen abzusondern und das Denken VO der Gewohnheıt
wegzuführen »*>). Eben diese Sınne des KOrpers la ß uns mehr
als gewOhnlıch und wachsamer untersuchen. Es g1bt dıe fünf
Sinne des KOrpers, dıe weder ohne KOrper och ohne SE se1ın
können. Denn empfinden können 1st Zeichen des Lebens. das
dem KOrper urc dıie eeie zukommt. Und weder sehen och
höoren och gebrauchen WIT die anderen Tre1l Sınne hne hre
körperlichen Instrumente, gleichsam ihren Gefäßen und Orga-
1C  - Dıie Vernunft moge 168 festhalten un dıe Sınne des
KOrpers eben nıcht 1Ur mıt dıesen Sınnen, sondern mıt der eCeie
selbst und mıiıt der Vernunft betrachten. Sıcher kann L11UT der
ebende ensch erkennen: ebt allerdings 1mM e1be., bevor der
Tod beıides hınwegnımmt. Wıe also nımmt die eele wahr, Was
außerhalb ihres Le1ibes ist, da S1IE doch 1Ur in ihrem eische

Sınd nıcht eiwa dıe Sterne Hımmel VO  zn ihrem e1
sehr weıt entfernt? 16 SIE vielleicht Hımmel die Sonne
nıcht? der ist das keın ehen, keın Wahrnehmen., da doch das
en der ausgezeichnetste den fünf Sınnen st? der ebt
SIE eiwa auch 1m Hımmel, weı] S1e auch das, Was 1Im Hımmel ist,
erkennt und 6S g1bt doch keine sinnenhafte Erkenntnıis, keın
en ist? der erkennt s1e, SIE nıcht lebt, da S1e Ja 1Ur In
ihrem eiısche lebt. und erkennt S1e auch jenen Orten
außerhalb ihres eigenen Fleıisches, da S1e Urc das en dıe
ınge eruhr Sıehst Du Nun, WIE dunkel dıe acC bel einem

ausgezeichneten Sınn WwIe dem en 1st Nımm eiwa das
or Denn auch selbst erstreckt sıch ın gewIlsser Weise
außerhalb des KOrpers Denn WIT «Es kKlıngt
außen», WECNN WITr C® nıcht dort wahrnehmen, klıngt?
en WITr also außerhalb UNsSsCICS Leıibes? Und können WITr etiwa
sinnenhaft erkennen, WITr nıcht eben. da dıe sinnenhafte
Erkenntnis hne en doch nıcht möglıch ist?

Die restliıchen rel Sınne erkennen be1 sıch selbst, INan
eiwa e1m Geruch ın gewIlsser Weıse zweıfeln kann. ber den
Geschmack und das Gefuhl g1bt keine Streitigkeit, weıl WIT
das, Was WIT schmecken der fühlen, ausschlıeßlic ıIn uUuNnserem
Le1ib erfahren. Darum wollen WIT diese rel Sınne Adus UHSCTIET
Betrachtung ausklammern. en und Höoren aber führen
einer bedeutsamen rage auf der einen Seıte, WIe dıe seie ort
erkennen kann, S1IeE nıcht ist Denn SsıIe ist Ja 1U ın ihrem
e1be, SIE erkennt aber außerhalb iıhres Fleisches. SIie erkennt
namlıch dort, S1Ee sıeht, ann das en ist eıne orm des
Erkennens. Dort erkennt s1e, S1IEe hOrt, we1l auch das Hören
eiıne Form des Erkennens ist niweder ebt S1Ee also auch dort
und dadurch 1st S1e auch dort, oder aber S1e erkennt, S1e
nıcht lebt, oder S1e lebt, SIE nıcht ist Das es Sınd

15) Cicero, Tusc. L, 16,
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verwunderlıche ınge Nıchts VO  —; alldem ann namlıch ohne
eın gEWISSES Maß Wıdersprüchlichkeıit behauptet werden,
und €e1 sprechen WIT VO  —; ZU Tod bestimmten Sınnen. Was
also ist dıe Natur der eele außerhalb der körperlichen
Empfindung, das el der Geıist, Mrc den S1e all 1e6$
betrachtet? Denn nıcht 11UT uUurc dıe körperliıchen Sinne
beurteilt S1E dıe Sınne selbst Und da meınen WIT, CS sSE1
unglaubwurdıg, WECNnN WIT VO  —_ der mMac (jottes das
Wort Gottes, urc das es geworden ist, habe auf dıese Weise
eiınen Leib AdUus einer ungfrau ANSCHOTMMINM! und Nal! unseren
sterblıiıchen Sınnen erschıenen, CS habe seine Unsterblichkeit
nıcht zerstort, seıne wiıgkeıt nıcht verandert, se1ıne aCcC nıcht
vermındert. dıe Leıtung der Welt nıcht aufgegeben, den
des Vaters, das e1 se1in Innerstes, be]l dem un: ın dem 6S Ist.
nıcht verlassen.

1elmenr darf INa  s das Wort Gottes, Urc das es geschaffen
Ist, nıcht mıißverstehen, daß INan en iırgendetwas VO  —; ıhm
könne vergehen der AaUus Zukünftigem Vergangenes werden. Es
bleıbt, WIE ist und ist überall Sanz ber CS kommt, WEINN CS
sıch oNlenDar un:! geht, WECNN sıch verbirgt. Es Ist, verborgen
der offenbar, dennoch anwesend, Ww1Ie das 16© fur dıe
ugen des ehnenden WwIe des Blınden da ist

Dem ehenden ist gegenwäartıig, dem Blınden abwesend. Das
Wort ist den ren der Hörenden WIE auch den Tauben
anwesend. ber jenen ist offenbar, diıesen ist 6S verborgen.
1bt enn EeIW.: Verwunderlicheres als das, Was Hre uUunseTeC
Stimmen und Urc erklingende Worte iın chnell vergehender
Weiıse geschieht? Denn WENN WITr sprechen, ann muß erst dıe

verklungen se1n, bevor dıe zweıte iıhren Z
einnehmen ann un dennoch ort eın Zuhörer das Ganze, Was
WIT Sınd Z7WE] da, hoören €e1' das Gleıche, Wds auch
für dıe einzelnen ganz ist und WECENN eiıne schweıigende enge
zuhört, so teiılen S1e nıcht sıch dıe Sılben WIeE INan eıne
Speıse teılt, sondern alles, Was erklingt, ist füur alle und fur dıe
einzelnen Sanz da Warum sollte Cs ann wenıger glaubhaft se1n,
daß das ewıge Wort nıcht auf ınge wirkt, WIe das
verganglıche Wort der Menschen auf dıe ren wırkt, daß
Jenes gleichzeıt1g überall un:! Sanz ist, WIE gleichzeıt1g auch
VO  —_ einzelnen Sanz gehört wIrd.

Von er braucht INan auch den kleinen Le1ib eines Kındes
nıcht fürchten, daß In olcher Enge eın großer ott
gelıtten habe IC ıIn Masse, sondern ıIn aCcC besteht dıe
TO Gottes, der heber den Ameısen un Bıenen eınen Instinkt
der Vorsorge gab, als den selIn und Kamelen, der AUS einem
sehr kleinen Samenkorn einen großen Feiıgenbaum schafft,
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während doch N grOßerem Samen wesentlıch kleinere
Gewächse entstehen, der dıe kleine Pupille des uges mıiıt
olcher Schärfe bereicherte., da ß S1e ın einem Augenblick fast die
Hällfte des Hımmels erfaßt, der alle Siınne mıt ihrer funfachen
Wırksamkeıt aussendet, der VO Herzen, einem kleinen
Körperteıl dUus, dıe Lebenskra Urc alle e1ıle des KOrpers
verteılt. In diıesen un: ıIn anderen Dıngen schafft e 9 der 1m
Kleinen nıcht eın ist, große Dıngen Aadus Kleinem Diese TO
selıner a6c namlıch, dıe In der Begrenzung keıne (Girenze
erfährt, bereicherte den der ungfrau nıcht HrCc eın
außergewöhnlıches Ere1ign1s, sondern Uurc dıe Geburt eines
Kındes Diese machtvolle TO nahm eiıne vernunftige eeie
und dadurch auch einen menschlıchen KOrper d und den
SaAaNZCH Menschen vollıg AI (Gijuten hın verandern, hne
selbst eınen Verlust erleiıden, nahm S1e den Namen der
Menschheıit gnadıg und gewährte ihr den der Gottlichkeit
Eben diese — 16} erheß 1m KOorper eines Kındes So den
Jungfräulıchen der Mutter W1e SIE spater 1mM KOrper eınes
Mannes Ür verschlossene TIuren eintrat. Wenn 1er ach
einem Tun gesucht wiırd, ist wl nıcht verwunderlıch; WENN
INa ach einem eıspıe verlangt, ist nıcht einzigartıg. Wır
mussen (Gjott zugestehen, das können, Was WITr eingestande-
nermaßen nıcht erklären können. BeI all dıesen Fragen 1st der
einz1ıge TUn des Geschehens alleın dıe 75 \ ü dessen, der Gs
schafft

I11,9 Und schlheBblic SEe1 och 1€6S$ angeführt, daß geschlafen un:
9alle menschlıchen Gefühle erfahren hat Das überzeugt
doch dıe Menschen, daß dıe menscniliche Natur keıinesfalls
zerstort, sondern S1IE ANSCHOMMCN hat ıehe, 1€e6$ ist
geschehen und dennoch o1bt Häretiker, dıe UrG verkehrte
Bewunderung und Lob seıiner aCcC seine unzweıfelhaft
mMensC  IC Natur keineswegs anerkennen wollen, selne
mMeNnSsSC  IC Natur, dıe uns alle na darreıicht, Urc dıe
dıe ıh Gilaubenden rettet. dıe alle Schätze der Weısheıt un
Wiıssenschaft In siıch tragt und dıe Herzen ure den Glauben
das ehrt, Wds ZUT Betrachtung der unwandelbaren anrneı
iınIunr Was wurde INan denken, WENnN der Allmäc  1ge einen
Menschen irgendwıe geformt, nıcht aber AdUus dem Mutterscho
erschaffen hätte und unvermutet unseren Blicken erschıenen
wäare? Was, WECNN nıcht VO  —; einem kleinen iınd einem
erwachsenen Mannn herangereıft ware, keine Speıise sıch

und nıcht geschlafen hatte? abe das nıcht Tun
ZUT Annahme, habe In anrneı doch keinen echten
Menschen ANSCHOMMC un: alle seıine under wuürden doch
wegwischen, WAas AUSs Barmherzigkeıt gC hat Nun aber ist
WITKIIC der Miıttler zwıschen ott un den Menschen
erschiıenen, daß In der FEinheıt der Person e1 aturen
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erband und das Gewohnlıche UFC das UngewöÖhnlıiche er
un das UngewoOhnlıiche Urc das Gewohnliche ernledrigte.

10 Was Wunderbarem wurden WIT feststellen, das ott es In
den sıch bewegenden Lebewesen geschaffen hat, WENN dıe
täglıche Anschauung nıcht entwertet hätte? Denn Was wırd
nıcht uUurc den gewÖhnlıchen Umgang fur gering erachtet, Was
be1 näherer Anschauung doch erstaunen heße? Nımm eiwa dıe
Pa des Samens. Wer kann sıch vorstellen, WeT ANSCINCSSCH
daruber sprechen, welche enge o1bt, WI1Ie voll eben, WIeE
WIr.  raftıg, wievıel verborgene Ta In ıhm ist, WI1IeE in einem
kleinen Korn dıe TO steckt. Jener also hat sıch hne Samen
einen Menschen geschaffen, jener; der in der Natur ohne Samen
auch dıe verschiedenen Samen schafft Jener ewanrTrte iın seinem
Leıb dıe Anzahl der Zeıten un das Maß der Jahrhunderte. CI,
der hne jede eigene Veränderlichkei das (resetz der Zeıten

Das, Was In der Zeıit wächst, begann auch ın der Zeıt
Das Wort 1im Anfang, durch das alle Zeıten geschaffen wurden,
waählte sıch eıne Zeıt, ın der E Fleisch annahm, irat aber nıcht
in dıe Zeıt e1n, InNns Fleisch verwandelt werden. Denn der
ensch kam ott naher un: nıcht ott wıch VO  —_ sıch zuruück.

Dıejenigen, dıe eıne Erklärung verlangen, auf welche Weılse (G7jott
und ensch vermischt sınd, daß eiıne einzıge Person Christı
wiırd, Was NUur eiınmal geschehen ist, mogen sıch Rechenschaft
geben ber eıne gleichsam alltäglıche ache, WwI1Ie namlıch dıe
egeile mıt dem Le1ib sıch vermischt, daß eiıne menschliche Person
entsteht. Denn wIe iın der Einheıt der Person dıe eeie sıch elnes
Le1ibes bedient, damıt eın ensch wird, bedient sıch ott
eines Menschen in der Einheıt der Person, damıt T1STUS wIird.
In Jener Person g1bt also eiıne iıschung VO Leıb un egele,
In dieser eine ischung VO  — Gott und ensch Wenn der Horer
eiınmal den IC VO der Gewohnheıt der KOorper löst, uUurc
dıe sıch ZWeI Flüssıgkeıten vermiıschen, daß keıine VO beiden
dıe Reinheıt bewahrt, obschon beIl olchen KOorpern das 1C
sıch unverdorben mıt der Luft vermischt, ist auch dıe
menschlıiche Person eıne ıschung VO  — eele un KOrper, dıe
Person Christı eıne ıschung VO  —_ ott und ensch Wenn das
Wort (jottes mıt eıner eele, dıe eıinen KOrper hat, sıch
vermischt, nımmt CS gleichzeıt1ig eeie un: Leıib Jenes
geschieht tagtäglıch, Menschen werden lassen, dieses ist
einmal geschehen, dıe Menschen befireılen. Dennoch kann
INan eiıchter dıe Vermischung zweler unkörperlicher
Substanzen glauben als dıe Vermischung einer unkörper-
lıchen mıt einer körperliıchen uDstianz Denn WEeNN sıch dıe
eele ber ıhre eigene Natur nıcht taäuscht, mMu S1e sıch als
unkörperlıch begreıfen. Und vieles unkörperlıicher ist das
Wort (Cjottes. Deshalb 1st dıe Vermischung des Wortes CGottes
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mıt der eeile glaubwürdiger als eiwa die Vermischung VO eele
und Leıib ber diese erfahren WITr eben In uns selbst. Jjene iın
Christus mussen WIT glauben ber WENN WIT gehalten waren,
e1 Wahrheıten glauben, weıl €e1: uns gleich nıcht
erfahrbar waren, Was wurden WIT eher glauben? Eınmal
zugestanden, daß der JTermıinus ischung oder Vermischung

völlıg verschıedener E1ıgenschaften körperlicher Substan-
Zzen unterschıiedlichen Verhaltens un:! unterschıiedlicher Her-
un ANSCMESSCH ist, WT wurde ann nıcht zugestehen, daß
ZWEeI unkörperliche Substanzen eher als eıne unkörperliche un:
eıne körperliche Substanz vermiıscht werden könnten?

1} Das Wort Gottes. der dem Vater gleichewıige Sohn. seınea
und Weısheıt reicht also ın seiıner &. H3 VO  , der Spıtze der
vernunftbegabten Natur bıs ZU außersten Ende der körper-iıchen Schöpfung. In seliner Guüute ordnet CT alles, Gegenwärtigesund Verborgenes, Urc nıchts begrenzt, Urc nıchts zersplıt-
tert, nırgendwo ausgedehnt, sondern hne körperliche Aus-
dehnung überall, In eiıner vollıg anderen Weise WIE der: ıIn der
der übrıgen Schöpfung anwesend ist Er nahm eınen Menschen

und SC sıch den einen Jesus Christus, den Miıttler
zwıischen ott un: den Menschen, der dem Vater gleich 1st
gemäa seliner Gottheıt, geringer als der Vater In ezug auf se1ın
Fleısch, als ensch; unveranderlıch unster  ıch gemä der
dem Vater gleichen Gottliıchkeit und als derselbe wandelbar un
sterblich gemä selıner Von uns erworbenen Schwac  eıt, ın der
Christus der Zeit: dıe C selbst für dıe zweckmäßigste 1e
und VOT er Zeıt schon vorausbestimmt hatte, kam CI als der
ehrmeiıister un Helfer den Menschen, das ew1ge eıl
erwerben. Als L’ehrer. dessen 1mM Fleisch dargebotene Autorität
q ]] das Te bekräftigte, das hlerzu Irüher schon nıcht alleın
VOoO den eılıgen Propheten, deren Aussagen alle wahr Sınd, ZU
Nutzen gesagtl wurde, sondern auch VO  — den Phılosophen,den Dıiıchtern und den ihnen verwandten Wiıssenschaftlern. dıe
allerdings WT wollte daran zweılfeln viel alsches mıt
ahrem vermischt haben Er bekräftigte derjJenigen,dıe nıcht ın der Lage ıIn das Innerste der Wahrheit
einzudringen und unterscheıiden, Was anrheı ist Bevor
ensch wurde, WAar beIl allen, dıe der anrheı teilhaftıgwerden konnten. Da dıe meısten Menschen namlıch Sehnsucht
ach Gottliıchkeit hatten., dıe S1IE Uurc Hımmelsmächte, dıe SIE
für Gotter hıelten, erlangen suchten, glaubten s1e, Urc
verschıedene verbotene, nıcht sakrale, sondern sakrılegischeRıten ott gelangen. Das es WarTr eher hochmütig als
iromm, und da S1e dıe Stelle der heilıgen nge dıe Däamonen
hochmütiger Abkunft setzten, überzeugte VOT em urc das
heilsame Beispiel seiner Menschwerdung, daß dıe Menschen
wIissen ollten, WIeE nahe ott ihrer roöommigkeıt se1 Wahrend
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S1IE gleichsam ZU weıt Entfernten HTe 7Zwischenmachte
gelangen suchten, überzeugte SIE dadurch, daß sıch
würdigte, eıinen Menschen anzunehmen un mıt ıhm vereinigt

werden wIe eın KOrper mıt der egele Er nahm einen SanzZcCh
Menschen d  , mıt Ausnahme allerdings der Wandelbarkeı der
Materıe, der ott nıcht verwandelt werden kann, dıe WITr
aber be1 eeie un: KOrper beobachten Er ist UNsCcIC © da
nıemand hne dıe na des aubens, dıe VO ıhm kommt,
weder dıe schädlıche egjerde besiegen och ohne S1e VO  —_ deren
nıcht besiegtem est durch verzeihenden Sundennachlaß
gereinigt werden kann. Was NUunNn seıine Fre angeht, da wırd
doch ohl UT eın ausgesprochener ummkop der eın
verworfenes schwaches Weıb dıe Unsterblichkeıit der Geie
der ein zukünftiges en ach dem Tode nıcht glauben
FEınst hat be1 den Griechen als erster der yrer Pherecydes, als
darüber dısputierte, Pythagoras VO  —_ Samos urc dıe Neuheıt
des Arguments geschlagen und ıh VO  —_ einem Rıngkämpfer ZU

Phılosophen bekehrt Nun aber, sagtl Vergıl, und WITr alle
sehen Ja, waächst der syriısche Balsam en Orten Die
gnadenhafte in Chrıistus aber ist uüberall un

1e uns VO  —; fruherem Fehl eine Spur noch iırgend:
S1e schwindet, WENnN du der Lenker un lösest VO Schreck hne
Ende das Erdreıc

1V,13 Aber, SIe., NLC keine gee1gneten Zeichen wurden
Anzeıchen SOIC großer ajestät oNlenbDbar Denn dıe amonen-
austreibung, dıe Heılung VO  — Kranken, dıe Totenerweckungen,
sSınd doch für Gott, WENN INan andere Menschen betrachtet, 1U
kleine ınge Wır gestehen selbstverständlıch, daß auch dıe
Propheten olches gelan en Was 1st unfier diesen Zeichen
außerordentlicher als dıe Totenerweckungen! Dies Lal 1as, 168
tat Elısaäus Was 1U dıe under der agler angeht un: ob S1IE
eiwa auch ote erweckt aDEenN, das moögen diejenigen beurteılen,
die versuchen, den puleı1us, der sıch selbst sehr heftig
den Vorwurf der agıe verteidigte, nıcht Uurc eine Anklage,
sondern uUurc eın Lob wıiderlegen. Wır jedenfalls lesen, daß
dıe ın diesen Kunsten sehr erfahrenen agler der Agypter VO  —;

Moses, dem Knecht Gottes, überwunden wurden. Denn als S1E
mıt iıhren teuflischen K unsten irgendetwas Wunderbares
machen versuchten, da hat ınfach HIC nrufung (jottes
ihre Machenschaften zuniıichte gemacht. ber auch Moses und
dıe anderen wahrhaften Propheten en den Herrn Chrıstus
vorhergesagt und ı1hm hohe ren gegeben Sıe hıelten siıch ıhm
iın keıiner Weıse gleich och ihre Wundermacht ONCL. sondern
verkündıgten ınfach ott als den Herrn er ınge und daß

16) Vergıl, Bucolıca I
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der Menschen als ensch kommen werde. Und hat
deshalb all diese Taten selbst vollbracht, damıt nıcht das, Was
ÜUTC andere vollbracht hatte, als unsınnıg angesehen werde.
Und das als se1ın eigenes tun, deshalb wurde VO  —; eıner
ungfrau geboren, erstand VO  — den Toten und fuhr auf in den
Hımmel Wenn 1U jemand en 1es sSe1 gering für einen
Gott, we1l3 ich nıcht, Was och 1Twarie

Ich glaube nämlıch, solche ınge VO  —; iıhm gefordert.,
WwI1e Jjemand in menschlıcher Gestalt S1e machen mußte Denn 1mM
Anfang WaTlT das Wort, un:' das Wort WAarTrT be] Gott, und Gjott
War das Wort, und es 1st Urc 6S geschaffen. NUnN,
da ensch geworden WAäTr, elıne andere Welt schaffen, damıt
WIT ıh glauben sollten, ihn, Urc den dıe Welt geschaffen
st? ber hätte doch in dieser Welt keıne größere der
zumındest eine dieser gleich chaffen können. Hatte aber eiıne
kleinere als dıese Welt geschaffen, haätte das doch als
gering für einen Gott gegolten Da also nıcht notwendıg Wäl,
eıne eu«C Welt schaffen, hat 6T Neues In dieser Welt
geschaffen. Da eın ensch VO  $ einer ungfrau eboren wırd,
VOonNn den loten ew1gem en aufersteht und ber dıe
Hımmel erhöht wird, ist doch ohl eın größeres Machtwerk als
dıiese Welt Hıer wırd INan wahrscheımnlich antworten, INa  ;
könne nıcht lauben, daß olches geschehen se1 Was also mıt
Menschen anfangen, dıie kleine under verachten und größere
nıcht glauben wollen? Totenerweckungen werden deshalb
geglau weıl 6S auch andere getan en und we1ıl CS Gottes
würdıg ist Seinen eigenen Leıb VO elıner ungfrau erschafifen
und VO Tode 1INs ewı1ge en ber den Hımmel sıch selbst
erheben. wırd deshalb nıcht geglau weıl nıemand olches

hat und weıl 6S ott zukommt. SO kommt CS, daß eın
Jeder dıe Taten, dıe selbst als nıcht leicht tun, aber
verstehen glaubt, gleichguültig hınnımmt und alles, Was daruber
hınausgeht, als erfunden für unwahr halt Ich beschwöre Dıch.,.

CS nıcht WIEe diese.

Sıe dısputieren auSIuUuNrTrliıc darüber un: alle damıt 11-
hangenden notwendıgen Fragen werden In Untersuchung und
Dıskussion ausgebreıtet. ber der Gilaube eroöfinet einen Zugang
ZU. Verstehen, der nglaube verschlıelit ıh Wer wurde nıcht
ZU Gilauben bewegt MTEC dıe mächtige Ordnung VO  —;
nbeginn der Schöpfung. Dıie Verknüpfung VO VETI:  CI
und gegenwärtiger Zeıt schafft doch den Glauben und bestätigt
dıe Ereignisse der Vergangenheıt, indem SIE S1e mıt spateren und
Jungeren verknüpft. Da wırd eın Mannn dus dem Geschlecht der
aldaer erwählt, der sıch Urec höchste Frömmigkeıt
auszeıiıchnet. Ihm wırd offenbart, daß ach eıner langen Zahl
VoN Jahrhunderten dıe gottlıchen Verheißungen rfullt werden
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un daß iın seınen Nachkommen alle künftigen Volker das e1l
empfangen werden. SO zeugte der Greıis, der den einen wahren
Gott, den chöpfer des Ils verehrte, einen Sohn mıt seiner
Gattın, dıe dıe Hofinung auf Nachkomme vollıg aufgegeben
hatte, da das SI S1IE schon hatte unfruchtbar werden lassen.
Aus diıesem einen entstand eın zahlreiches olk Es wuchs ıIn
Agypten, wohiın dıe göttlıche Vorsehung mıt immer
Verheißungen und Wundern Jenen Stamm Adus dem Osten
efuhrt hatte ıne große Natıon wurde AaUus der Knechtscha

Agyptens herausgeführt un furchterregenden Zeichen und
Wundern ach der Nıederlage der gottlosen Voölker gelangte
s1Ie ın das Land der Verheißung un:! wurde eın großes
Königreıch. Als SIE SscChHNEDIC Ure anwachsende Sunden-
macht und dreıiste Goötzendienste den wahren Gott, der ihnen
viele Wohltaten erwıesen hatte., oftmals beleidigten, da zuchtigte

S1e durch vielfache Strafen, trostete S1IE durch Wohltaten un
gelangte S1e bıs 7u Zeıtpunkt der Menschwerdung un

Offenbarung Christı lle Verheißungen Jenes Volkes, alle
Prophetien, Priesterschaften, pfer, der Tempel, ja alle eılıgen
Zeichen en NUr elines verkündıgt, daß Chrıstus, (jottes Wort,
Sohn Gottes, als ott 1im eiısche kommen. sterben, aufer-
stehen, In den Hımmel auffahren werde, daß ra selnes
mMachtvollen Namens ın en Stammen ıhm geweılhte Voölker
besıtzen un: In ıhm Nachlaß der Sunden un zukünftiges en
für alle Glaubenden se1in werde.

Chrıstus kommt, un ın seiner Geburt und seinem eben, seinen
agen un eden, seinem Leıd und Tod, se1iner Auferstehung
und Hımmelfahrt werden alle Voraussagen der Propheten
rfullt Er sendet den eılıgen Geıist, rfullt dıe In Deinem
Haus versammelten Gläubigen, und S1e erwarten eben diese
Verheißung In und innerer Erwartung. Dıie VO eılıgen
Geilst Erfüllten aber sprechen plötzlıch in den prachen er
Natıonen, gläubig welsen SIE Irrtumer zurück, predıgen dıe
heilsame ahrheıt, ermahnen ZUEF Buße für schuldhaft VeETrgahN-

en und versprechen Verzeihung Hrec dıe göttlıche
na rer Predigt der Frömmigkeıt un der wahren elıgıon
tolgen bestätigende Zeichen und under utender nglaube
trıtt S1e auf, S1E CT  9 Was iıhnen vorhergesagt iSt.
en auf dıe Verheißungen und lehren dıe Gebote Obwohl
gering Zahl, werden S$1e ber dıe Welt zerstreut, mıt
wunderbarer Leichtigkeıit ekenren S1Ie Völker. vermehren sıch
unier Feinden, wachsen durch Verfolgungen und werden durch
große Bedrängnisse DIs alle en der Erde zerstreut Aus
Ungebildeten, AUus$s Verworfenen, aus Sanz Weniıigen werden S1Ie
erleuchtet und geehrt, ihre Zahl wächst Die beruhmtesten
Geıister, dıe eleganteste eior1ı dıe Bewundertesten un
Erfahrensten, dıe Begabtesten un: Gelehrtesten unterwerfen
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sıch dem Joch Chriıstı und ekenNnren sıch ZUX Predigt VO Weg
der Frommigkeıt und des Heıles In wecnNnselinden Lebenslagen
vVvon C und Unglück ben S1E wachsam Geduld und Maß,
und in eıner Welt, dıe dem Ende entgegengeht und ın ıhrem
erschöpften Zustand dıe Endzeıt bezeugt, S1E INSO
gläubiger enn auch das ist gewelssagt das ew1ige NC
des hımmlıschen Reiches Und inmitten all dieser ınge tobt der
nglaube der heidnıschen Volker dıe Kırche Christi
och S1e überwindet all 168 In Geduld und Bekenntnis
unerschütterlichen aubDbens angesıichts der rausamkeıten
ihrer Bedränger. urc dıe Zerstörung des Tempels wurden jene
pfer aufgehoben, dıe das ihnen olgende pfer der offenbarten
ahrheı vorausgebildet hatten und ange Ufc geheimniısvolle
Weıssagungen verhu Das Urc den Unglauben
verworfene Geschlecht der en wurde ın selner Heımat
entwurzelt un: ber dıe gesamte Welt zerstreut, damıt CS
uüberallhın dıe eılıgen Schriften und wurde das Zeugn1s
der Propheten, Hre das T1ISTUS un:! dıe Kırche VOTauUsSVeT-
kündıgt ist, VO seinen Feinden selbst verbreıtet, damıt
nıemand, WEeNnN dıe Zeıt gekommen sel, denken könne, das
Zeugnıi1s SEe1 VO  — uns erfunden worden. Denn ort ist schheBblıc
auch geschrıeben, s1e selbst wurden nıcht glauben Tempel un!
Stan:  er der Damonen, Rıten und Goötzenopfer wurden ach
und ach gemäa den prophetischen Voraussagen zerstort.
Irrlehren den Namen Chriıstı un dennoch unter dem
CcCnhlieıer des Namens Christı Zr Prüfung der eılıgen Relıgion
kamen auf, WIeEe prophezeıt Wd  — SO WIEe INan all diese
Voraussagen lesen kann, ann INa  ; sehen, daß S1e rfullt
sınd, un Wäads davon Anzahl und TO noch aussteht, da
darf INan erwarten, daß rfullt WITrd.
Was also ann da eın Geıist, der sıch ach der wıgkeıt sehnt
und der Kurze dieses Lebens eingedenk Ist, das ji un
dıe ohe SOIC göttlıcher Autorıtät och einwenden?

XAY elche Argumente, welche er irgendwelcher Phılosophen,
welche esetze iırgendwelcher Staaten können auch 1Ur 1mM
entfiferntesten mıt den beıden Gesetzen verglichen werden, AdUus$s
denen ach dem Worte Christı das Gesetz und dıe Propheten
bestehen. Du sollst den Herrn deiınen ott Adus deınem Sanzch
Herzen. AdUus$s deıner SaNzZCcCh eele und AdUus deinem SanNzch Sınn
lıeben, un: du sollst deiınen Nächsten heben WIeE dıch selbst
Hıerin besteht dıe Wiıssenschaft VO  — der Natur, weıl dıe Grunde
er ınge In Gott, dem chöpfer hegen. Hıerin besteht dıe

weıl jedes gulte und ehrenhafte en nıcht anders
geformt wird, als dadurch, daß das, Wdas hıebenswert Ist, auch
ach seinem Maß gelıebt wiırd, un: das Siınd ott und der
Naächste Hıerin besteht dıe Og1K, weıl 6S keine andere
anrhneı und eın anderes 16 eiıner vernünftigen eeije g1bt
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als Gott Hıerin besteht auch das preiswurdıge eıl des Staates.
Denn der beste Staat ann 1U auf dem Fundament des
aubens und der Fessel der starken Eintracht gegründet und
bewahrt werden, WeNnN das gemeınsame Gut, der höchste un:
wahre Gott, gelıebt wiırd. Und In ott hıeben dıe Menschen
einander ehrfürchtig, WEeNN S1E sıch seiınetwegen lıeben, dem das
Innere des Herzens nıcht verborgen ist

18 Die Sprache der eiılıgen Schrift 1st ZWal en zugänglıch, doch
1Ur wenıge dringen ıIn Ss1e ein In dem, Was ffen arlıegt, spricht
s1ie w1e eın vertirauter Freund ungeschminkt 7 A Herzen
Gebildeter un:! Ungebiıildeter. In dem, Wäas in Geheimnissen
verborgen legt, erhebt SIE sich nıcht in stolzen eden, daß
ein zögernder un ungeschulter Geilst sıch ıhr nıcht nahern
wagl, WIeE eın Armer dem Reichen 1elmenr adt S1eE 1ın
schlıchter ede alle 1n Sıe nahrt s1e nıcht alleın Murc das, Was
offenbar ist} sondern ubt Urc verborgene anrneı den Geilst
und bletet eben asse1lbDbe ın den offenbaren WIE den verborgenen
Dıngen. Damıt aber nıcht das enDare ermüde, wırd das
Geheime wleder ersehnt. Das Ersehnte bringt irgendwıe eıne
Erneuerung und das Erneuerte bringt eiıne innere Vertrautheıit.
SO werden schlechte eıster heilsam gebessert, kleine genährt
und große erfreut. e1IN: dieser FE ist Jener Geıist, der 1m
Irrtum S1E nıcht fur heilsam halt oder ın seiner Krankheıt dıe
Medizın haßt

19 Du sıehst, WeEeIC langen TI1E iıch geschrıeben habe Wenn iıch
also och irgendwelche Schwierigkeıiten bewegen und Du S1IE
zwıschen uns behandelt w1Issen wiıllst, laß ıch nıcht Urc
dıe Schwierigkeıten übliıcher Briefe oder D ON e B dıe einzuhaltende
orm bedrängen. Denn Du we1ßt sehr gul, WeEeIC ange Briefe
UNsSCIC Vorfahren schrieben, WenNnnNn 6S g1ng, Was S1e
nıcht kurz ausdruüucken konnten. Und WENnN vielleicht andere
Bräuche beIl briefschreibenden Autoren herrschen, wırd uns
dıe Autorıtät uUuNnseTITeT eigenen Autoren als eher nachahmens-
ertes e1ıspie VOI ugen gehalten. Nımm darum den Fall der
apostolıschen Briefe der auch derer, dıe dıe heıilıge Schrift
erklären, und soll ıch ann nıcht abschrecken, viele Fragen
aufzuwerfen, WenNnn iıch vieles bewegt, oder be]l einem un
ach dem Du iragst, laänger verweılen, damıt, soweıt das
überhaupt be1 Menschen WIE WIT sınd, geschehen kann, keine

des we1llels verbleıbe, die dem 1C- der anrneı
entgegenstehe.
Ich we1ß, daß uer Exzellenz den eftigen Vorwuürfen
gewI1sser Leute sehr leıden, dıe deshalb glauben der glauben
wollen, dıe cNrıstiliıche TE truge nıchts ZU eıl des Staates
bel, weıl S1IeE den Staat nıcht auf Festigkeıt der Tugend grunden
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wollen, sondern auf dıe Straflosigkeıit der ergehen ber Gott
handelt nıcht WIe eın Onıg der Menschen oder SOn ein
Führer der Staaten und aßt nıcht ungestraft, Was VO  —_ vielen
versündıgt wıird. Sein Erbarmen aber und seıne nade, dıe den
Menschen Ure den Menschen T1SLUS verkündıgt und urec
ott un: den Sohn Gottes, eben dıesen Chrıstus, miıtgeteılt ist,
wırd dıe nıcht 1mM 16 lassen, dıe Adus dem Glauben ıh
en und ıh fromm verehren. S1Ie NUunNn dıe bel dieses
Lebens geduldıg und tapfer ertragen der se1ıne (juter
barmherzıg und ma ßvoll gebrauchen, In beiden Fällen werden
S1e den ewıgen Lohn 1mM hıiımmlıschen und göttlıchen Staat
erhalten, nıcht laänger schmerzhafte Bedrängnisse
sınd, och muhsam uUuNnNseIrIc Versuchungen nıedergehalten werden
mussen. sondern eInNZIg hne jede Anstrengung un: In
vollkommener Freiheit dıe 1e (jottes und des acnsten
zurüuck bleıibt Dıie überaus barmherziıge mMac (jottes moOoge
ıch gesund und glücklıch leıten, geehrter Herr: beruhmter und
Sr Sohn Ich grüße ergebenst Deine heılıge und ın Christus
hochgeehrte Multter un:! (jott moOoge iıhre Gebete für ıch
erhören. Meın eılıger Bruder un:! Miıtbischof Possıdius orü
uer Exzellenz sehr.

Bochum Wılhelm (JEERLINGS


